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Dienſtag, den 28. Februar (12. März 


18890 


1d zer Tageblalt 


Allerhöchſter Ukas an den 
Herrn Finanzminiſter. 


Unterzeichnet von Seiner Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer zu St. Petersburg, 
am 20. Februar (4. März) 1889. 

In Unſerem Ukas an den Finanzmi⸗ 
niſter vom 8. (20.) November 1888 ſind 
die Grundlagen angegeben, auf welchen die 
beſtehenden Staatsanleihen und die vom 
Staate garantirten Schulden in andere, für 
den Staat zu günſtigeren Bedingungen zu 
ee Staatsanleihen umzuwandeln 

n 


Ihrer Vorſtellung, welche in einem beſonderen 
Comité geprüft worden iſt, für nützlich er⸗ 
achten, auf Grund der oben angegebenen Be⸗ 
ſtimmungen, mit der allmählichen Einlöſung 
der 5 pCt. konſolidirten Obligationen Ruſſi⸗ 
ſcher Eiſenbahnen vorzugehen, befehlen Wir 
Ihnen: 

I. Zu dieſem Zwecke neue 4 pCt. Ob⸗ 
ligationen im Nominalbetrage von einbun⸗ 
dertfünfundſiebzig Millionen Rubel Bold 
unter folgenden Bedingungen zu emittiren: 

1) Dieſe Emiſſion ſoll in dem großen 
Buche der Staatsſchuld unter der Bezeichnung 
„4pCt. Ruſſiſche konſolidirte 
Eiſenbahn⸗ Obligationen, erſte 

Serie“ 
eingetragen werden. 

2) Die Obligationen dieſer Anleihe wer: 
den in auf Inhaber und auf Namen lau: 
tenden Stücken in Abſchnitten von 125 Rh. 
Gold, 625 Rbl. Gold, 1250 Rbl. Gold 
und 3125 Rbl. Gold mit der Parität: 125 
Rubel Gold = 500 Francs = 404 Reichs- 
mark = 19 Pfund Sterl. 15 Sh. 6 P. 
239 holl. Gulden = 96%, Gold Doll. der 
Vereinigten Staaten, ausgeſtellt. 

3) Sie haben die Beſtimmungen bezüg⸗ 
lich der auf Namen lautenden Stücke, deren 


Abonnemenläprei für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halb. 4 Rbl., viertell. 2 Nbl. pränumerundo 
Für Auswärtige mit Bofiperlendung: 


Jährlich 9 NEL 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Prels eineh Wremplart 5 Kop. 


Indem Wir es gegenwärtig, in Folge 


für immer von jeder ruſſiſchen Steuer 
99.75 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Exbeditſon: Neuer Ring 6. 


Harujkripte werden acht zarüsgeſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags, 


— 


Uebertragung und Umtauſch gegen auf In⸗ 
haber lautende Abſchnitte und umgekehrt, 
feſtzuſtellen. 

4) Der Zinsſatz dieſer Obligationen iſt 


auf 4 pCt. p. a. fixirt; die Zinſen - find 


vierteljährlich zahlbar und beginnt der Zins: 
lauf mit dem 20. März (1. April) 1889. 

5) Für die Tilgung der Obligationen 
al pari im Laufe von 81 Jahren, beginnend 
mit dem Termin 20. März (1. April) 1890, 
wird ein Tilgungsfonds kreirt, für welchen 
halbjährlich eine Amortiſationsquote von 
0,084,281 pCt. des Nominalbetrages der 
Anleihe, nebſt 2 pCt. vom Betrage aller 
früher ausgelooſten Obligationen angewieſen 
wird. 

6) Dieſe Obligationen erſetzen die 5 pCt. 
konſolidirten Obligationen Ruſſiſcher Eiſen⸗ 
bahnen und werden nach Maßgabe der Kon⸗ 
vertirung und der Einlöſung dfieſer letzteren, 
auf die in den Allerhöchſten Ukaſen vom 
9. (21.) Januar 1870, 17, Februar (1. 
März) 1871, 27. März (8. April) 1872, 
14. (26.) November 1873, 28. März (9. 
April) 1884 bezeichneten Eiſenbahnen vertheilt. 

7), Die Bezahlung der Zinſen und des 
Kapitals bat zu geſchehen: 

in St. Petersburg, bel der Reichsbank 
in Gold⸗Rubel oder in Kredit⸗Rubel zum 
Tageskurs, 

in Paris in Franken, 

„Berlin in Reichsmark, 

„ London in Pfund Sterling, 

„ Amſterdam in Holländ. Gulden, 

„ New⸗Vork in Gold⸗Dollars der Ver. 

tagten, bei den von Ihnen zu beſtimmenden 
hiitellen, f 

8), Die Obligationen dieſer a 

reit. 

ie Aproz. Obligationen werden 

durch die von Ihnen zu dieſem Zwecke 

gewählten Kreditinſtitute und Bankhäuſer 

realiſirt. 


Kar 
Junſectlonsgebühr: 


| Für die Petitzeile oder deren Raum 8 
| für Rellamen 15 Kop. kn; 


In Kußlande übernimmt Inſertlondaufträg 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 600. oder deren Filialen, 
In Warſchau: Rajchmau & Frendler, Senatorzka 18. 


II. Es zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, ſobald Sie es für gut erachten 
werden, daß die Verzinſung der Titres der 
II. Emiſſion Oproz. konſolldixter Obliga⸗ 
tionen ruſſiſcher Eiſenbahnen van dem Zeit: 
punkte aufhört, welchen Sie hierfür beſlim⸗ 
men werden und zwar ſoll dieſe Kündigung 
nicht ſpäter erfolgen, als drei Monate vor 
dem Termin, an welchem die Verzinſung 
beſagter Obligationen aufhört. 

„Den Inhabern der II. Emiſſion 
5pCt. konſolidirter Obligationen xuſſiſcher 
Eiſenbahnen (1871) zu geſtatten, falls fie 
Obligationen der neuen 4pCt. Anleihe zu 
erhalten wünſchen, öpCt. Obligationen II. 
Emiſſion als Zahlung für die neuen Titres, 
zu den von Ihnen beſtätigten Bedingungen 
vorzuſtellen. 3% 

IV. Vom Tage an, mit welchem der 
Zinslauf auf die 5pCt. konſolidirten Ohli⸗ 
gationen II. Emiſſion aufhört, ‚denjenigen 
Beſitzern dieſer Obligationen, welche ihre 
Titres gegen neue ApCt. Obligationen nicht 
umzutauſchen wünſchen, den Nominalbetrag 
beſagter Spt. Obligationen zuzüglich Zinſen 
bis zum Tage, an welchem der Zinslauf 
aufhört, zurückzuzahlen und zwar an allen 
Plätzen, wo die offizielle Zeichnung auf die 
4pCt. ruſſiſchen konſolidirten Eiſenbahn⸗ 
Obligationen ſtattfindet; hierbei iſt eine 
15tägige Friſt feſtzuſetzen behufs Prüfung 
der vorgeſtellten Obligationen, Verlfizirung 
der Stücke mit den Ziehungsliſten, Kontrolle 
der Coupons ꝛc. 

V. Den Inhabern der Obligationen 
L, III., IV. und Emiſſion öpCl. kon⸗ 
ſolidirter Obligationen ruſſiſcher Eiſenbahnen, 
welche auf die neuen 4pCt. ruſſiſchen kon⸗ 
ſolidirten Eiſenhahn⸗Obligationen zu zeichnen 
wünſchen, zu geſtatten, ihre Einzahlungen mit 
5pCt. Obligationen der genannten Emiſſionen 
zu bewerkſtelligen, unter Vorbehalt der fols 
genden zwei Bedingungen: 


1 


1) Die Zutbeilung der neuen Apror. 
Ruſſiſchen Konſolidirten Obligationen auf 
Zeichnungen zum Umtauſch gegen Sproc. 
obiger Emiſſionen hat zu geſchehen nach Maß⸗ 
gabe desjenigen Reſtbetrages der gegenwärti⸗ 
gen Anleihe von 175 Milllonen Rbl. Gold, 
welcher nach Abzug der zur Rückzahlung der 
Konſolidirten Obligationen II. Emiſſion ers 
forderlichen. Quote verbleiben, wird. 

2) Falls nach vollſtändiger Berückſich⸗ 
tigung aller Konvertirungsanträge ſeitens der 
Inhaber der proz. Konſolidirten Obligatio⸗ 
nen vom Exträgniß der neuen Aproz, Obli⸗ 
gationen I. Serie, im Nominalbetrag von 
175 Millionen Rbl. Gold, ein Reſt verfüg- 
bar bleibt, ſo ſoll dieſer volle Reſibetrag zur 
Rückzahlung Hproz. Konſolidirter Dbligatios 
nen verwendet werden, laut einem Plan, 
den Sie zu beſtimmen haben. Die Inhaber 
der auf dieſe Welſe zu kündigenden rückzahl⸗ 
baren Stücke ſind rechtzeitig davon durch 
öffentliche Kündigungen in Rußland, in Frank⸗ 
reich, in Deutſchland, in England und in 
Holland, ſpäteſtens drei Monate vor dem 
Termin, an dem der Zinslauf auf die Stücke 
aufhört, in Kenntniß zu ſetzen, unter Bes 
obachtung der Beſtimmungen von Punkt IV. 
des gegenwärtigen Ukaſes. 

Die Tilgung ſämmtlicher öproz. 
Konſolidirter Obligationen ſoll im Laufe des 
Jahres 1889 ausgeführt werden, unter ſtrik⸗ 
ter Beobachtung der urſprünglichen Tilgungs⸗ 
pläne, Sobald der genaue Betrag der in 
Folge gegenwärtiger Operation eingehenden 
Stücke der I., III., IV. und VII. Emiſſion 
feſtgeſtellt ſein wird, ‚find für die in Umlauf 
verbleibenden Stücke dieſer Emiſſionen neue 
Tilgungspläne zu entwerſen und von Ihnen 
zu beſtätigen, wobei zu beobachten iſt: 

a, daß die in Umlauf bleiben den Stücke 
jeder Emiſſion vollſtändig zu dem für jede 
Emiſſion urſprünglich feſtgeſetzten Termin ge⸗ 
tilgt werden; 
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Unſer guäd' ger Herr! 


A. von ‚Gersdorff. 


(4. Fortſetzung.) 


Auch die Söhne des Adam Thaddäus 
haben nach einem unglaublich flüchtigen 
Beſuch durchaus weiter keine Notiz genom⸗ 
men von der armen alten Jungfer Tante. 
Zendi nicht einmal jo viel. Sie ſah fie ab 
und zu an ſich vorüber reiten oder fahren, 
wenn ſie ihre regelmäßigen Spaziergänge in 
die Parkanlagen der Stadt machte. 

Eines Tages ging ſie dort auch am 
Rande eines künſtlich gegrabenen, aber recht 
tiefen Teiches unter den Bäumen ſpazieren. 
Auf einem freien Platz in der Nähe ſplelten 
Kinder unter der Auſſicht ihrer Bonnen und 
Kindermädchen Fangball. 

Einer der Bälle flog abſeits und rollte 
den etwas abſtürzenden Pfad hinunter dem 
Teiche zu. Der kleine Junge, dem er ge⸗ 
hörte, ‚in athemloſer Haſt hinterher. Uns 
fehlbar wäre der kleine Kerl, der ſtark im 
Schuß des Laufens war, kopfüber in den 
Teich gefallen, wenn er nicht dicht, ganz 
dicht an dem gefährlichen, ſleil ummauerten 
Rande, der keln Geländer trug, von einem 
Hinderniß aufgehalten war. Es waren kleine, 
alte, zittrige Händchen, die das Kind um⸗ 
ſchlangen, aber im Moment der Angſt und 
des Schreckes hatten ſie noch Kraft genug, 
den kleinen Menſchen von dem gefahrdrohen⸗ 
den Rand zurüdzureißen. 


Der Kleine ſah ganz verwirrt zu ihr 
auf, mit großen wunderſchönen Kinderaugen 
von goldenem Braun in dem roſigen Ge⸗ 
ſichichen. 

Er hatte gar kelne Furcht vor dem 
kleinen alten Fräulein Aurora und ließ ſich 
ganz freundlich ſeinen Strohhut auf die 
dunklen Locken drücken, wobei er ihr eifrig 
erzählte, daß er nur ſeinen Ball aus dem 
Waſſer habe holen wollen und da ſei er jo 
ine Lauſen gekommen, daß er gar nicht 
mehr habe anhalten können. 

Site wär vergleichen freundliches Ent⸗ 
gegenkommen gar nicht gewöhnt und die 
Undliche Zutraulichkeit rührte ihr altes, ver⸗ 
knöchertes Herz. 

„Wenn Du mich nicht gehalten hätteſt, 
läge ich jetzt drin“, verſicherte der kleine 
Mann und ſah wieder zu dem runzligen 
Geſicht auf mit ſeinen großen, treuen Augen, 
„nur ſchade um meinen Ball.“ 

„Ich werde Dir morgen einen noch 
hübſcheren herbringen“, ſagte Fräulein 
Aurora. 

„Ach ja, bitte!“ war die fröhliche 
Antwort, „vergiß es nicht.“ 

„Werde nicht. Wie heißt Du denn, 
kleiner Herr?“ 

Seinem Anzuge und ſeinen Manieren 
nach mußte er vornehmer und reicher Leute 
Kind ſein. 

„Adam⸗Thaddäus von Kirchmeiſter“, 
ſagte er raſch und ſprang, viele Male zu⸗ 
rücknickend, feiner herbeiellenden Wärterin 
entgegen. 

Mit verfinſtertem Geſicht wendete ſich 
Fräulein Aurora raſch zum Fortgehen um; 
das war alſo Adam, Thaddäus“ jüngſter Enkel. 


Gedankenvoll ſtieg ſie in ihr buntes, 
zierliches Stübchen hinauf, wo nur noch der 
zäheſte aller Papageien ſie mit einem heiſeren 
„Aurora“ begrüßte. Hund und Kater hat⸗ 
ten längſt das Zeitliche gejeguet und ihre 
ausgeſtopften Leiber lagen in den gewohnten 
Stellungen an den gewohnten Plätzen in 
überraſchender Natürlichkeit hingeſchmiegt, eine 
wehmüthige Erinnerung für ihre alte Herrin, 
die an einen jungen Erſatz dieſer alten Freunde 
nie denken gemocht. 

Ein Geraniumſtock war freilich ein 
Geraniumftoc, Hier liebte ‚fie eben die Art, 
nicht das Individuum und alljährlich leuch⸗ 
teten die rothen Blumen in ihrem Fenſter⸗ 
ſims und mit der Hand drüber hinſtrelchend, 
konnte ſie den ihr ſo lieben, ſcharfen Geruch 
des Blattwerks einathmen. 

So that fie auch jetzt, nachdem fie 
ſorgſam Kapotte und Shawl in den Schrank 
gelegt, der in gelbem ſprüngigem Holze 
tauſend Fächer und Geheimfächer beſaß. 
Wer da etwas zu verbergen verſtand, der 
konnte ſicher ſein, daß es nie gefunden wurde; 
er jei denn, daß man den ganzen Schrank 
in Stücke ſchlug. 

In dem oberen Theil war ein erblin⸗ 
deter Spiegel zu ſehen und darüber auf 
einer Art Sims ſtanden zwei verblaßte 
Paſtellbildchen von Fräulein Aurora's Eltern 
in verſchoſſenem Sammetrahmen. Dazwi⸗ 
ſchen lag pietätvoll der Maulkorb Dotti's, 
des verblichenen Mopſes und das rothe mit 
weißen Kalkperlen benähte, hin und wieder 
lückenhafte Halsband des ſchwarzen Katers, 
dem vor vielen Jahren elnſt der junge 
Huſar, der „wilde Kirchmelſter“, ſo kück⸗ 
ſichtslos auf den empfindlichen Schwanz ge⸗ 
treten hatte. N 


Der geliebte Kater war verſchieden — 
durchaus nicht an dem Tritt —, aber wenn 
man genau nachdachte, hatte Fräulein Aurora 
den Tritt nicht verſchmerzt, der dem Kater 
nicht mehr weh that und es kam auch wohl 
vor, daß fe beim Hinſtreichen über die 
duftenden Geranjumblatter ſich des vor vle⸗ 
len Jahren von einer glänzenden, glelchgiltigen 
Epaulette abgebrochenen blüthenreichen Zwei ⸗ 
ges erinnerte. Bedächtig erſtieg ſie den hohen 
Fenſtertritt und ſetzte ſich in den geſtickten 
Sorgenſtuhl ihres ſeligen Herrn Vaters, 
welcher Stuhl auf ehemals weißem Grunde 
eine Schäferin in kurzem Röckchen mit 
ſchwarzen Glasperlaugen und langer, langer 
Tallle zeigte, wie ſie mit einem großen Stabe 
ein elnſames Lamm weidete auf einer Wieſe, 
die noch immer ein peinlich friſches Grün zeigte. 

Welch ſinnloſe, qualvolle, Augen, Bruſt 
und Fingerſpitzen marternde, unſäglich uns 
nütze Mühe! Fräulein Aurora ſaß dort 
oben, ſah über die Dächer und Schornſteine 
ihres Stadtviertels hinweg in die glitzernde 
blaue Nachmittagsluft des Herbſttages und 
trommelte gedankenvoll mit den dünnen, 
zittrigen. Händchen ein uraltes Menuett auf 
dem tauſendfächerigen, gelben Maſerholz⸗ 
Nähtiſch ihrer ſeligen Mutter. 

Ja, die Händchen waren ſehr alt, ſehr 
welk, ſehr zittrig, aber ſie hatten noch Kraft 
genug, einen wilden kleinen Jungen von eis 
nem häßlichen Tode zurlckzureißen und ſich 
lelſe erſchütternd, zerſtöͤrend an ein altes, 


ſtolzes, feſtes Haus zu legen, an die Grund⸗ 


jeiten prächtiger Neubauten, an die getrelde⸗ 
vollen Scheunen, an die herrlichen Parks, 
an die Wurzeln ſeſter, Jahrhunderte alter 
Bäume in wildreichen Forſten, leſſe erſchüt⸗ 


ternd, zerſtörend, einrelßend — an den ganzen 


d. daß für Verzinſung und Tilgung 
der am 1. Januar 1890 in Umlauf ver⸗ 
bleibenden Obligationen jeder Emiſſion, wäh⸗ 
rend des ganzen durch die urſprünglichen 
Bedingungen bis zur vollſtändigen Einlöſung 
dieſer Obligatlonen beſtimmten Zeltraumes, 
eine entſprechende konſtante Annuität vor⸗ 
geſehen werde; 

c. daß die neuen Tilgungspläne jo lange 
in Kraft bleiben, als eine weitere Konverſion 
der proz. Konſolldirten Obligationen ruffis 
ſcher Eiſenbahnen nicht flattfindet. 

VII. Die Verrechnung des Staates mit 
den Eiſenbahn ⸗Geſellſchaften bezüglich der 
Annuitäten, welche dieſe Geſellſchaften dem 
Staatsſchatz zum Dienft der 5proz. Konſo⸗ 
lidirten Obligationen zu leiften haben, finden 
auf denſelben Grundlagen wie bisher und 
ohne irgend welche Veränderung ftatt. N 

(D. St. Pet. Ztg.) 


— Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten be⸗ 
ſuchten, wie der „Reg.⸗Anz.“ berichtet, am 
28, Februar a. St. die 9. Ausſtellung der 
Geſellſchaft ruſſiſcher Aquarelliſten, welche in 
den Sälen der Geſellſchaft zur Forderung 
der Künſte veranſtaltet worden und 220 
Bilder umfaßt. Se. Majeftät der Kaiſer 
kaufte das Bild A. Benols': „Waſſerwelhe 
auf der Newa zur Feiler der 900 jährigen 
Ehriftianifirung Rußlands“, ſowle das Bild 
Beggrow's: „Der Empfang des deutſchen 
Kalſers in Kronſtadt“ an, während Ihre 
Mafeſtät die Kaiferin ein Aquarell von 
Benols: „Nach dem Gewitter“, „Natur: 
ſtudie in Borſhom“ von Premazzi und „An, 
ſicht der Börſe von Petersburg“ und „Sta⸗ 
pellauf der Tſchesma in Sſewaſtopol“ von 
Beggrow erwarb. 

— Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: 
„Unverwandt bleiben die Blicke der finan⸗ 
ellen Welt auf die für dle nächſte Zeit ans 
gekündigten ruſſiſchen Finanzgeſchäfte gerichtet. 
Die Nachrichten, daß deutſche Bankfirmen 
an denſelben in hervorragendem Maßſtabe 
betheiligt fein werden, teeten fetzt mit aller 
Beſtimmtheit auf, und es wird immer klarer, 
daß dieſe Betheiligung nur ftattfinde, weil 
in den deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen über⸗ 
haupt eine Aenderung vor ſich gegangen ſei. 
In dieſem Slant wird aufmerkſam auf die 
Nachrichten Über den baldigſt zu erwartenden 
hohen Beſuch in Berlin geachtet, wurde das 
Einſchreiten des Fürſten Bismarck gegen die 
Einführung bulgariſcher Papiere an der Ber⸗ 
liner Börſe als ein Act der Freundlichkeit 
gegen Rußland angeſehen, wle auch anderer⸗ 
feits der Zwiſcheufall in den franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen, der durch das Vorgehen 
Frankreichs gegen Aſchinow und ſeine Ges 
noſſen bewirkt wurde, die Aufmerkſamkeit der 
finanziellen Kreiſe beſchäftigte. Auch das 
Verhalten unſerer Dfficiöfen gegen Rußland 
wurde Aſrig beobachtet. Man achtete auf das 
Schweigen der Einen und wurde darauf auf⸗ 
merkſam, daß die „Poſt“ in einer Polemik 
gegen den vorwöchentlichen Artikel der „Ber⸗ 
liner Tageblatts“ „Vom europäischen Geld» 
markte“, es beſtritt, daß in Deutſchland je 
eine officibſe Campagne gegen die ruſſiſchen 
Finanzen geführt worden wäre. Und dieſe 


Auslaffungen der „Poſt“ wurden von der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ohne 
Weiteres übernommen. Eine völlig bündige 
Klärung der Situation kann freilich in dieſen 
Erscheinungen nicht erblickt werden. Warum 
geſtehen unſere Officlöſen nicht vielmehr, 
wenn eine Wendung in den deutſch⸗ruſſiſchen 
Bezlehungen eingetreten iſt, ehrlich zu, daß 
früher zwar die Politik Rußlands ein Vor⸗ 
gehen gegen die Finanzen und Papiere diejes 
Landes erforderlich gemacht habe, daß biejer 
Anlaß nun aber fortgefallen ſei. 

Wenn die Ausſicht auf die neuen, un⸗ 
ter deutſcher Mitwirkung auszuführenden 
ruſſiſchen Finanzgeſchäfte an den Börſen im 
Allgemeinen keine ſtärkere Bewegung verur⸗ 
ſachte, ſo lag das wohl daran, daß der 
Ruſſenmarkt ſelber neue Coursſteigerungen 
nicht mehr zuläßt, indem z. B. diejenigen 
ruſſiſchen Anleihen, welche die Convertirung 
betreffen würde, bereits ein Coursniveau ein⸗ 
nehmen, das über den Preis hinausgeht, 
welcher bei der Rückzahlung der betreffenden 
Anleihen gewährt wird. Immerhin wird 
das lebhafte Intereſſe, das ſich neuerdings 
den Antheilen der Dlscontogeſellſchaft zus 
wandte, wohl zum Theil aus der Erwartung 
zu erklären ſein, daß dieſes Inſtitut an den 
ruſſiſchen Geſchäften betheiligt fein werde.“ 

Warſchau. Ueber die Wirkungen der 
Bauernemanzipation im Zarthum Polen, 
deren 25 jähriger Gedenktag dortſelbſt u. A. 
auch der „Bap. Au.“ feiert, läßt ſich dieſes 
Blatt, insbeſondere das ökonomiſche Wohl⸗ 
ergehen des Landes ins Auge faſſend, ſolgen⸗ 
dermaßen aus: 

„Den beiten Maßſtab für das ökono⸗ 
miſche Gedeihen und dle ſozlalen Erfolge 
eines jeden Landes bildet der Bevölkerungs⸗ 
zuwachs. In dieſer Hinſicht können nicht 
nur ſolche verarmte und in jeder Bezlehung 
in Verfall gerathene Provinzen, wle Galizien, 
ſondern auch andere, in beſter Lage be⸗ 
findliche Gegenden Europas das Weichſel⸗ 
gebiet geradezu benelden. Seine Bevölkerung, 
die Ende 1864 nur 4,500,000 Seelen 
betrug, beläuft ſich jetzt auf acht Milllonen, 


iſt alſo um 3 ½ Millionen gewachſen. Die 


Induſtrie hat in diefer Zeit einen ungeahnten 
Auſſchwung genommen. Alle Fabriken pro⸗ 
duzirten, nach der Berechnung Salluſkl's, im 
Jahre 1857 kaum für 58 Millionen Rubel, 
1873 ſchon für 103 Millionen Rubel und 
letzt repräſentirt ihre Produktlon einen Werth 
von 250,000,000 Röl.; fie iſt alſo in den 
letzten 15 Jahren faſt um 143 pCt. ge 
ſuuiegen. Beſonders ſchnell entwickelten ſich 
die mit der landwirthſchaftlichen Produktion 
verbundenen Branchen, wie Rübenzucker⸗ 
fabriken, Mahlinduſtrie, Gerberelen, Brau⸗ 
ereien u. ſ. w.“ 

Dieſe ökonomiſchen Daten — bemerken 
hierzu die „Der. BB“ — gewinnen 
politiſche Bedeutung, wenn man ſie mit der 
Statiſtik des germanifirten Poſen und des 
faft autonomen Galizlen vergleicht, der en 
polnische Bevölkerung faft in gleichem Grade 
verarmt iſt. 

Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Der „Nord“ bringt in ſeinen Nummern 

von 16. und 23. Februar zwei Artikel, 


die als Antwort dienen auf zwei Broſchüren, 
deren eine „Rußland und Bulgarien, die 
gegenwärtigen Urſachen der bulgariſchen 
Frage“ ſchon älteren Datums iſt, während 
die andere „Die Revolution von Philippopel 
vom 6. (18.) September“ betitelte, jüngeren 
Datums iſt. 

Indem das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ dieſe Artikel des „Nord“ reproducirt, 
bemerkt es ſeinerſeits: 

„Wir wollen nur folgende Reflexion 
hieran knüpfen. Die zweite der Broſchüren 
bemüht ſich nachzuweiſen, daß Rußland die 
Philippopeler Revolution beſördert habe, de⸗ 
ren Conſequenz die Union des Fürſtenthums 
mit Oſt⸗Rumelien war. Man weiß ſehr 
wohl in Europa, was man davon zu halten 
hat, auch fällt es dem „Nord“ nicht ſchwer, 
das Unbegründliche dieſer Anſchuldigungen 
nachzuweiſen. Es jcheint uns blos, daß der 
anonyme Autor der beiden Broſchüren ſich 
ſelbſt widerſpricht. Er verſucht nachzuweiſen, 
daß Rußland von jeher die Unionsbeſtrebun⸗ 
gen der beiden Bulgarien unterſtützte; wenn 
dem aber ſo wäre, ſo hätte Rußland, da 
doch dieſe Angelegenheit allen bulgariſchen 
Patrioten ſo theuer iſt, wieder einmal im 
Intereſſe dieſes Landes gewirkt und dafür 
jenen Anſpruch auf Dankbarkeit ſich verdient, 
der ihm in der erſten Broſchüre ganz und 
gar abgeſprochen ward. Doch laſſen wir 
dieſe Widerſprüche. Sicherlich lag Rußland 
alles das am Herzen, was in der Zukunft 
beitragen könnte zum Wohl und zu der 
politiſchen Entwickelung der bulgariſchen 
Natlon in ihrer Geſammtheit; daß es aber 
die Revolution von Philippopel für unzeitig 
hielt, haben die Thatſachen in ein genügendes 
Licht geſtellt. 

Was die Spitzfindigkeiten des Autors 
dieſer beiden Publicationen anbetrifft, ſo 
find fie ziemlich durchſichtig. In der erſten 
Broſchüre wollte er Rußland das Herz der 
bulgariſchen Nation entftemden und in der 
zweiten das Mißtrauen Europas gegen uns 
wecken. Das iſt verlorene Mühe. Er wird 
nicht auf ſeine Koſten kommen.“ 

— Im on auf den beſorgniß⸗ 
erregenden Zuſtand des Königs der Nieder⸗ 
lande meint der „Sſwet“, daß Deutſchlands 
Beſtrebungen auf Einverleibung der Nieder⸗ 
lande gingen. „Der Beſitz der Niederlande, 
deren Bevölkerung ausſchließlich zur Ablei⸗ 
ſtung der Wehrpficht in der Marine an« 
gehalten werden ſoll, würde Deutſchland 
erprobte Ceeoffiziere und Matroſen gewäh⸗ 
ren, mit deren Hilfe es ſich den Beſitz un⸗ 

eheurer Colonien ſicher ſtellen könnte. 
Fürſt Bismarck hat das ſchon längſt vor⸗ 
ausgeſehen. Der Gedanke, die Niederlande 
in ein Reichsgebiet zu verwandeln, hat auch 
für den jungen Kaiſer viel Verlockendes. 
Es fehlt nur an einem Anlaß zu einem 
Conflict mit Holland und zu diplomatiſchen 
Unterhandlungen in dieſem Sinne. Ueber ⸗ 
haupt hat Deutſchland in Europa ein 
weites Inttiguenneß ausgeſpannt und ganz 
Mitteleuropa in ſein Syſtem hineingezogen.“ 


reichen „erb und eigenthümlichen“ Beſitz der 


Kirchmeiſter. 

Während ihre Finger das uralte Me 
nueit auf dem wackligen Tiſchchen leiſe troms 
melten, zog hin und wieder der Schein eines 
grimmigen Lächelns über ihr Geſicht. 

Die kleine Geſtalt tauchte immer wleder 
in ihrem Geiſte auf, die großen, braunen 
Augen, das runde, erhitzte Oeſichtchen, die 
weiche Kinderſtimme: „Wenn Du mich nicht 
gehalten hätteſt, läge ich jetzt drin.“ 

„Wenn Du mich nicht gehalten hätteſt!! 
Ja, ja, wenn meine alten, unnützen Hände 
nicht geweſen wären, die Keiner von ihnen 
je mit ein wenig verwandtſchaftlicher Wärme 
gedrückt hat, dann hätte der ſchwindelköpfige, 
Ulederliche Zendi jetzt einen Schlag erhalten, 
der ihn wohl etwas ſchmerzlich getroffen 
hätte, dann wäre eln Kirchmelſter weniger 
auf der Welt und wär' wahrſcheinlich kein 
ſonderlicher Schade drum! Gott Lob, daß 
ich gerade des Weges kam, der Heine Kerl 
wäre kopfüder in den Teich geſegelt, und ehe 
ihn da am Ende Einer herausgefiſcht hätte! 

Habe vielleicht kein beſonders gutes 
Werk gethan damit, ging aber doch nicht 
anders; wird nun auch wohl ſo ein Bruder 
Thunichtgut, hochmüthig und ſchwindelköpfig 
wie der Adam⸗Thaddaͤus, nach dem fie ihn 
geheißen haben. 

Die guten Augen, bie er hat, wle, ja 
wirklich, gute, braune, treue Hundeaugen, 
die in Ewigkeit zu Dem aufgucken, der ihnen 
einmal gut gethan. Na, was geht's mich 
an? Hab' mit den Kirchmelſter 4 nichts zu 
ſchaffen. Egoiſtiſch, herrſchſüchtig und kalt⸗ 
berzig Alle, Alle, und ſelbſt Die, von denen 
man's nicht glauben möchte, am Ende noch 
ſchlimmer wie dle Anderen. Zum Belſplel 


Adam⸗Thaddäus nun den ganzen Beſitz hat, 
ich ſtand ihm juſt nicht ferner im Grad wie 
der, und nicht mit einem Heller hat er mich 
bedacht, der vor langen, langen Jahren doch 
ſo warm und herzlich zu ſprechen verſtand, 
als ich noch ausſah, wie das Bild da, un⸗ 
dankbar und vergeßlich, ja, jal Warum 
ſollte das Kind aus der Art ſchlagen ? Ja, 
wenn's nicht da erzogen würde von den 
Menſchen!“ 

Wie ſonderbar ſich oftmals die Gedan⸗ 
ken ſpazleren zu gehen erlauben, ſich ſtun⸗ 
denlang um einen Punkt drehen und plötzlich 
hinauswandern, zurüd in eine Ferne, die 
in einem wunderbaren goldenen Rauche liegt, 
an einen ſonnigen Platz, wo unſer Kinder⸗ 
betichen ſtand und unſer liebſtes Spielzeug 
lag, zu einem Paradleſe, was einſt wirklich 
beſtand, und das eines Tages ein Engel 
ruhlg abſchloß und den Schlüſſel dem Aller⸗ 
böchiten zurückgab, und weiter hinaus vor⸗ 
wärts zu einer unbekannten Stelle, die auch 
in einem wunderbaren farbigen Rauche liegt, 
wo ſich ein Hügel erhebt, und eln Stein, 
auf dem unſer Name und ein Datum ſteht, 
und gleichgiltige, lebenswarme, lebensfrohe 
Menſchen vorübergehen — und dann wieder 
zurück zu dem Ausgangspunkt. n 

Wie ſonderbar Gedanken auftauchen, 
die man nie bel ſtärkſtem Anlaß ſelbſt vor⸗ 
her gedacht, nie! Sie ſind plötzlich da. 
Ohne jede Veranlaſſung. Es war nicht 
Wille oder irgend ein Wunſch, der uns 
langſam dahin brachte. Sie ſteigen auf 
leiſe, mächtig, wle ein ſeltſames Wolkenbild 
am klaren Horizont und breiten ſich über 
den ganzen Himmel unſeres Lebens aus. 

So kam es, daß Fräulein Aurora von 


da der Vetter Frommhold, von dem der 


Kirchmeiſter, ihren Fenſtertritt verlaſſend, 
dachte: 

„Ich möchte elgentlich wohl einmal 
das Teſtament Fromhold's ſehen, in welchem 
er den Adam Thaddäus zu ſeinem Erben 
ernennt.“ 


VL 


Wenige Tage nachdem der Güter⸗Agent 
Goldberg von Herrn von Kirchmeiſter den 
ſchriftlichen Beſcheld erhalten hatte, daß ſich 
Letzteret für den Verkauf der Vorwerke zu 
dem und dem Preiſe definitiv entſchloſſen 
habe, feierte man in Deckenfeld des Jahres 
größtes Feſt, den Geburtstag des Hausherrn. 

Er war in vortrefflicher Stimmung, 
denn er hatte ein hübſches Stück Geld baar 
in der Hand, und wenn es je auf Deckenfeld 
ſtolz und prächtig hergegangen war, jo war 
es in dieſem Jahre an dem großen Feſttage. 
Wagen auf Wagen donnerten auf die Rampe, 
von welcher die Kanonen und die freundlichen 
Aloes grüßten. Die ganze nahe und ferne 
Nachbarſchaft fand ſich ein und eine große 
Zahl des in der nächſten Stadt garnſſoni⸗ 
renden Regiments. 

Mit einem ausgeſucht feinen Diner 
wurde begonnen, um ſpäter mit einem klei⸗ 
nen Ball nach der Mufil der ganzen Regi⸗ 
mentskapelle, zu ſchließen. 

Das halbe Treibhaus war geleert wor⸗ 
den und in die Zimmer vertheilt und der 
geplagte Gärtner ging ziemlich niederge⸗ 


Ausländische Nachrichten. 


— Feldmarſchall Graf Moltke 
feierte am 8. März in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit das 70 jährige Dienſtjubiläum. 
Der Kaiſer Wilhelm ſandte, wie die „Tägl. 
Roſch.“ ſchrelbt, dem Feldmarſchall mit einer 
ungemein anerkennenden Ordre ſeine von 
Begas modellirte Bronzebüſte, die den Herr⸗ 
ſcher in der Uniform der Garde⸗Huſaren mit 
übergeworfener Attila darſtellt. Die Kalſerin 
Auguſta widmete dem greiſen Schlachtendenker 
die Statuette ihres hochſeligen Gemahls, 
Kaiſer Wilhelm's 1. In dem beigefügten 
Handſchreiben ſprach die Kaiſerin mit ehren⸗ 
den Worten Dankbarkeit und herzliche Glück⸗ 
wünſche aus. Von der Kaiferin Friedrich 
traf aus Kiel ein Glückwunſchtelegramm ein, 
ebenſo vom Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich. Der Großherzog von Baden ver⸗ 
lieh dem Jubilar den Orden der Treue in 
Brillanten. Der König von Sachſen, der 
9 ee von Bayern, der König von 
Württemberg, der Großherzog von Oldendurg 
und der Herzog von Sachſen⸗Altenburg ſand⸗ 
ten huldvolle Handſchreiben, der Kaiſer von 
Oeſterreich, der Prinz⸗Regent von Braun⸗ 
ſchweig, der Großherzog von Weimar, der 
Fürſt zu Schaumburg⸗Lppe und der Fürſt 
von Reuß jüngere Linle drückten telegraphiſch 
ihre Glückwünſche aus. Auch Herzog Elimar 
von Oldenburg und Landgraf von Heſſen 
übermittelten in herzlichen Handſchreiben dem 
Jubilar Gefühle inniger Hochachtung, wäh⸗ 
rend vom Erbprinzen und der Erbprinzeſſin 
von Meiningen, vom Erbgroßherzog von 
Baden, von der Herzogin Wera von Wirt 
temberg, vom Statthalter Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe und vom Prinzen Reuß aus Wlen län⸗ 
gere Telegramme einliefen. Die Offizſere des 
Generalſtabs verehrten dem Jubilar eine 
koſtbare Truhe mit ihren Bildern. Unter 
den ungemein zahlreich eingegangenen Adreſſen 
ſel an erſter Stelle die der Stadt Berlin 
erwähnt. Auch die Geburtsſtadt des Jubl⸗ 
lars, Parchim, gedachte des Tages. Ueberaus 
kunſtvoll ausgeſtattet iſt u. A. die Adreſſe 
der Stadt Schweldnitz. Die Stadt Köln 
überſandte eine prachtvolle Blumentafel mit 
dem Spruch „Erſt wägen, dann wagen.“ 
Weitere Adreſſen gingen aus Leipzig, Lübeck, 
Worms, Gladbach und Stargardt ein. Auch 
der bayeriſche Generalſtab und alle Korps 
kommandeure der Armee gedachten des Tages, 
ebenſo der öſterreichiſche Generalſtab, der ein 
Glückwunſchtelegramm übermittelte. Das ruſſi⸗ 
Ihe Rjäſan'ſche Regiment entbot feinem Chef 
nicht minder herzlichen Glückwunſch, aus Port 
Said von der Kreuzerfregatte „Moltke“ tief 
ein Telegramm ein. 

— Aus Paris wird unter dem 6. 
d. M. geſchrieben: Der Leiter des Comptoir 
d'Escompte, Denfert⸗Rochereau, ein Neffe des 
Vertheidigers von Belfort, hat ſich das Leben 
genommen. Vorher hatte er feinem Arzt 
geſchrieben, ihm auch empfohlen, feinen beis 
den, zwölf und vierzehn Jahre alten Kindern 
die traurige Nachricht vorſichtig mitzuthellen. 
Als der Arzt, Dr. Robin, ankam, lag Den⸗ 
fert⸗Nochereau blutend vor einem Spiegel⸗ 


en 


ſchmettert umher, denn nicht eine Blüthe 
oder Knospe war verſchont worden; Alles, 
Alles war ſchonungslos geknickt und zur 
Füllung von tauſend Vaſen und Schalen 


benutzt worden. Es war ein Jammer, was 
da Alles in verborgenen Winkeln der Zim⸗ 
mer, in von Niemand bemerkten Vaſen zu 
Grunde ging. Aber der gnädige Herr hatte 
befohlen. Da gab's keinen Wſderſpruch, 
nicht einmal einen Einwand, oder das be 
ſcheidenſte Wort, welches nicht hieß: Zu Be⸗ 
fehl, gnädiger Herr! Gleichgiltigſte Eatlaſſung 
der älteſten und bewährteſten Leute wäre 
die unmittelbare Folge geweſen. Alſo — 
fiel, was fiel, und jede perſönliche Empfin⸗ 
dung wurde in der Gegenwart des unſehl⸗ 
baren Herrſchers hinunter gedrückt. 

Die Säle, die Treppe und die große 
Flurhalle mit den kniſternden Erntekränzen 
des letzten Jahres ſtrahlten von blendendem 
Lichterglanz und die Diener eilten mit heißen 
Schaufeln, auf welche fie duftende Flüffig« 
keiten goſſen, durch das ganze Haus. 

Ja, es war ein ſtolzes, reiches, vorneh⸗ 
mes Haus, und wle der Herr deſſelben jetzt 
in erhöhter Feſtſtimmung prüfend hindurch⸗ 
ſchritt, paßte feine ſtolze, hochmüthig ſchöne 
Erſcheinung mit dem befehlenden Herrſcherblick 
und ber ſtets gefalteten Stirn ſo recht im⸗ 
ponirend hinein und wle er dabel des tadel⸗ 
loſen, mellengroßen Beſitzes gedachte, auf dem 
er „Erb- und Eigenthümlich“ ſtand, fühlte 
er ſich wohl, wie ein kleiner König, nur mit 
dem angenehmen Vorthell vor dleſem, daß 
er keinen Miniſter oder Unterthanen hatte, 
deſſen Rath er hätte beachten müſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſchrank und perſchled bald darauf. Er hatte 
ſich vor denſelben geſtellt, um ſich zu ers 
ſchießen. Urſache dieſes Selbſimbrdes iſt der 
in dieſem Blatte ſchon mehrfach gekennzeich⸗ 
nete Kupferring. Das Comptoir d'Escompte 
war ſtark an der Société des Métaux bes 
theiligt, deren Actien bereits ſeit dem Des 
zember gefallen waren und infolge der To⸗ 
desnachricht abermals ſofort von 250 auf 
180 fielen. Denfert⸗Rochereau hatte auch 
bedeutende Treiberelen in Rio⸗Tinto⸗Papleren 
unternommen, welche ſo ſchlechten Erfolg 
hatten, daß die Actien des Comptoir d'Es⸗ 
compte in der vorigen Woche um 200 Fres. 
fielen. - Der Selbſtmord Denfert⸗Rochereau's 
ruft daher einen ziemlichen Krach an der 
Pariſer Börſe hervor. Das Comptoir d'Es⸗ 
compte iſt eine Bankgeſellſchaft mit 80 Mill. 
Capital und 20 Mill. Reſetve. Es wird 
von einem Rath von fünfzehn Mitgliedern 
verwaltet, während die Actlonäre die Ge⸗ 
ſchäfte überwachen. Der Director bedarf, 
um eingeſetzt zu werden, der Zuſtimmung 
der Regierung. (d. h. des Finanzminiſters). 
Er gehört dem Verwaltungsrath nicht an 
und hat nur berathende Stimme in deſſen 
Sitzungen. Zwei Unterdirectoren ſtehen ihm 
zur Seite. Wegen der Mitwirkung der Re⸗ 
gierung bei Beſetzung der Stelle des Direc⸗ 
tors hat das Comptoir d'Escompte halb den 
Charakter einer Staatsanſtalt, gleich dem 
Crödit foncler. Es hat ſich vor mehreren 
Jahren einen großartigen Palaſt gebaut. 

— Im Londoner Unterhauſe iſt am 
7. d. Mis, die Marinevorlage ein⸗ 
gebracht worden. Der erſte Lord der Ad⸗ 
miralität, Lord Hamilton, ſchlägt den Bau 
von 70 neuen Kriegsſchiffen vor, deren 
Fertigſtellung innerhalb 4½ Jahren erfolgen 
ſoll, die Koſten dieſer Bauten werden von 
ihm auf 21%, Millionen Lſtrl. veranſchlagt. 
Hamilton erklärte, die 70 neuen Krlegsſchiffe 
ſollten aus 8 Schlachtſchiffen erſter, 2 
Schlachtſchiffen zweiter, 9 Kreuzern erſter 
Klaſſe und 33 kleineren Kreuzern und 18 
Kanonenbooten für Torpedos beſtehen. Die 
Hälfte der neuen Schiffe ſollte auf Ne 
glerungswerften, die andere Hälfte auf 
Privatwerften gebaut werden. Der Bau 
ſämmtlicher Schiffe ſolle in 4½ Jahren 
vollendet ſein. Das Programm müſſe als 
ein Ganzes angenommen oder verworfen 
werden. Der Kanzler der Schatzkammer, 
Goſchen, erklärte, die Regierung beabſichtige 
die Koſten nicht durch Anleihe, ſondern durch 
Steuern aufzubringen. Die Steuerzahler 
würden während der nächſten vier Jahre 
für Schiffbau per Jahr 2 Millionen extra 
und während der darauf folgenden 3 Jahre 
1,400,000 Lſtrl. per Jahr extra zu zahlen 
haben. Die Debatte wurde bis zum 21. 
d. Mis, vertagt. Man ſieht hieraus, daß 
England endlich die Stellung begreift, die 
es im Rathe der Völker einzunehmen berufen 
iſt und daß es ſich nunmehr mit aller Macht 
rüſtet, um die daraus ſich ergebenden Folgen 
auf ſich zu nehmen. 

— Nach langwierigen. Verhandlungen 
in den Kortes und nach aufrelbenden Kämpfen 
im Lande unter den Parthelen hat Spa» 
nien endlich die Wohlthat der allgemeinen 
Wehrpflicht erlangt, gegen die ſich ſelbſt 
maßgebende Militärs mit aller Macht fträub: 
ten. Die Berathungen im Kongreſſe haben 
jeit Juni vorigen Jahres in 78 Sitzungen 
ſtattgefunden. Allein der General Caſſola, 
von dem der Geſetzentwurf eigentlich ſtammt, 
der aber als Krlegsminiſter inmitten der 
Debatten geſtürzt und durch General Chin⸗ 
chilla erſetzt wurde, hat 88 Mal geſprochen. 
Alle Leldenſchaften, alle Intereſſengegenſätze, 
politiſche, ökonomiſche, ſoziale, perſönliche, 
gerlethen in Kampf mit einander, jo daß 
ſchon deshalb die jetzt eintretende Ruhe als 
eine Wohlthat für das Land anzuſehen iſt. 
Die endliche Beendigung der Militärbebatte 
iſt aber auch deshalb von großer Bedeu · 
tung, well andere wichtige geſetzgeberiſche 
Aufgaben ſeit lange der Erledigung harren. 
Uebrigens wäre es auch jetzt noch nicht 
zum Schluß gekommen, hätte Sagaſta ſich 
nicht des Zauberſtabes des Prinzen Rarne⸗ 
val bedient und den redeluſtigen Deputirten 
erklärt, daß, falls ſie nicht zum Schluß 
kämen, es feine Karnevals » ferien für die 
Kortes gebe. Die Drohung half und der 
Neſt des Geſetzes wurde in wenig mehr als 
einer Stunde durchgepeltſcht. — Nunmehr 
ſoll eine andere, nicht minder beſtrittene 
2 2 die des allgemeinen Wahlrechtes zum 

aſtande ver Berathung gemacht werden. 
Auch hierbei wird es außerordentliche Auf⸗ 
regungen geben, denn Viele halten die ſpa⸗ 
niſche Nation für ein ſolches oft ſehr ver⸗ 
derblich wirkendes Geſchenk noch lange nicht 
für reif. 


Taigeschrenil. 


— Vexeitelter Einbruch. In der 
Nacht von Fretng zu Sonnabend erwachte 


sl i 


der Kutſcher eines Fahrfkanten in Wulka 
von einem Geräuſch, welches in dem neben 
fetter’ Schlafkammer belegenen Pferdeſtalle 
und zwar dadurch entſtanden war, daß ſich 
ein Pferd losgeriſſen hatte. In demſelben 
Augenblicke, als er die Thür feiner Schlaf⸗ 
kammer öffnete, um den Wächter zu Hülfe 
zu rufen, ſah er plötzlich direct neben ſich 
einen Mann von einer Leiter ſpringen, welche 
an dem dem Stalle gegenüber belegenen 
Fabriksgebäude angelegt war. Ehe der 
Kutſcher ſich von ſeinem Schreck erholt hatte, 
waren der Flüchtling und feine Diebesgenoſſen 
— deren nach den Fußſpuren im Schnee zu 
urtheilen mehrere geweſen ſein müſſen — 
längſt über den Zaun ins Freie gelangt. 
Die Gauner hatten es auf das reich ge⸗ 
füllte Waarenlager des betreffenden Jabri⸗ 
kanten abgeſehen gehabt und bereits das ei⸗ 
ſerne Fenſtergitter durchfeilt, als fie auf die 
erwähnte Weſſe geſtört wurden. Den pflicht⸗ 
treuen Nachtwächter fand man erſt nach 
längerer Zeit in einer windſtillen Ecke ſanft 
ſchlummernd auf und wurde derſelbe auf 
zlemlich unſanfte Weiſe ſeiner welteren 
Dienſte enthoben. 

— Geiſtesgegenwart. Ein in einer 
biefigen Spinnerei beſchäftigter junger Ar⸗ 
beiter kam am Freitag gegen Abend beim 
Anzünden der Lampen dem Getriebe einer 
Maſchine zu nahe und wurde von demſelben 
erfaßt. Derſelbe beſaß jedoch die Geiſtesgegen⸗ 
wart, ſich mit aller Kraft einen Ruck zu geben, 
was zur Folge hatte, daß die glücklicher⸗ 
weiſe ſchon ſehr defecte Blouſe zerriß und 
er von der ihm drohenden tödtlichen Um⸗ 
armung befreit wurde, ohne daß er auch 
nur die geringſte Verletzung davongetragen 
hätte. 

— Flegeleien. Als am Sonntag Abend 
gegen 9 Uhr eine junge Frau von einem 
Ausgange zurückkehrte, wurde dieſelbe in 
der Konſtantiner⸗Straße vor dem Varieté⸗ 
Theater von einer Anzahl eleganter junger 
Leute angehalten und mit unfläthigen Re⸗ 
densarten beläſtigt und namentlich that ſich 
einer derſelben in recht unrühmlicher Weiſe 
hervor, der die Dame erſt gehen ließ, nach⸗ 
dem ſie ihn in verdienter Weiſe abgefertigt 
hatte. Wenn ſich Perſonen der ſogenannten 
„beſſeren Klaſſe“ ſchutzloſen Damen gegen⸗ 
uͤber in ſolch unverantwortlicher Weiſe be⸗ 
tragen, was ſoll man dann von Leuten der 
niederen Stände verlangen. Wir bedauern 
übrigens aufrichtig, daß es nicht gelungen 
iſt, die Perſönlichkeiten feſtzuſtellen, dieſelben 
verdienten, daß ihre Namen öffentlich genannt 
würden. 

— Eine kleine komiſche Scene ſpielte 
ſich vorgeſtern auf der Promenadenſtraße ab. 
Das Dienſtmädchen einer im Hauſe S. wohnen⸗ 
den Herrſchaft räumte die Schneemaſſen vom 
Balkon und warf denſelben ſchaufelweis auf die 
Straße. Ein mitten auf dem Fahrwege gehendes 
Bäuerlein erhlelt bel dieſer Gelegenheit eine 
unbedeutende Quantität auf ſeinen Rock, 
ergrimmte aber darüber ungemein und drohte 
mit geballter Fauſt hinauf. Plötzlich kam 
eine zweite Portion herunter und dem mit 
offenem Munde daſtehenden Bäuerlein direct 
ins Geſicht, ſodaß daſſelbe buchſtäblich nicht 
weiter ſprechen konnte. Nunmehr ſchien ihm 
aber die Sache doch zu ungemüthlich zu 
werden, denn er flüchtete ſchleunigſt auf das 
Trottoir, ſchüttelte pruſtend den Schnee von 
ſich und trabte eiligſt von dannen. 

— Veruntreuung. Auf der zwiſchen 
Lodz und Koluszki gelegenen Eiſenbahnſtation 
Andrzeſöw wurde im verfloſſenen Jahre bei 
einer unverhofft vorgenommenen Revlſion 
ein Caſſendeficit von 830 Rbl. 50 Kop. 
entdeckt. Der Stationschef Wysznackt und 
fein. Gehilfe, der Telegraphiſt Joſeph Ra⸗ 
biega wurden zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen und hat es ſich herausgeſtellt, daß 
der 19 jährige Nabiega das Geld veruntreute. 
Er wurde verhaftet und mit Rückſicht auf 
ſeine Jugend und das reumüthige Geſtändniß 
nur zu einer zweimonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtraße verurtheilt. Wysznackl wurde vom Ge 
richt freigeſprochen, feines Amtes aber enthoben. 

— Seit Sonnabend Abend herrſcht 
bei uns gelindes Thauwetler. Es iſt zu 
hoffen, daß daſſelbe anhalten und nicht etwa 
Regenwetter eintreten möchte, damit die un⸗ 
geheuren Schneemaſſen langſam vergehen 
und nicht wieder Ueberſchwemmungen ein⸗ 
treten. 

— Wir machen wiederholt auf das 
heut Abend im Victoria⸗Theater ſtattfin⸗ 
dende Beueſiz für Frau Majdrowicz aufs 
merkſam, gelegentlich deſſen das vieraktige 
Drama „Lena“ zur Aufführung kommt. 

— Bei hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Amt find neuerdings die nachſtehend verzeich⸗ 
neten und nuubeſtellbaren Poſtſendungen 
eingegangen: 

A. Gewöhnliche Briefe: 3% 
rael Jeek Kachne aus Warſchau, Michael 
Romanowicz aus dem Poſt⸗Waggon Nr. 50; 

B. Korreſpondenzkarten: 
Silber & Blum aus Walk (Lievl. Gub.), 


Silber u. Blum aus Blialyſtok, Silber u. 
Blum aus dem Poſt⸗Waggon Nr. 30, Sil⸗ 
ber u. Blum aus Bjelzi, Moiſchek Moſchko⸗ 
wicz aus Rolli; 

C. Kreuzbandſen dungen: 
Hedwig Makkrot aus Minneapolis (Amerika). 

D. Rekommandirte Briefe: 
Joſeph Wilmanski, Franz Marcinkowski aus 
Loınza, Ferdinand Rudolph aus Sewaſtopol; 

E. Werth⸗Packet: Matwje Iwa⸗ 
now Kuzmow aus Bobrujsk. 

Nachſtehend verzeichnete Korreſpon⸗ 
denz konnte aus verſchieden Gründen nicht 
abgeſchickt werden: 

I. Gewöhnliche Briefe: Fedor 
Iroſin in Warſchau, Auguſt Berg in Wars 
ſchau, Prokop Lataniski in Sanſtarnu, J. 
Wlezniak in Moskau, Joſef Myszkowicz 
in Petrikgu, Lebedezynski in Warſchau, Pin⸗ 
kus Flatau in Petrikau, Aron Schnitzer in 
Spaſſkoje⸗Poleſtje, Chane Chette in Serpu: 
chow, Neche Nowinski in Lomi, J. F. 
Warszawiak in Warſchau, Leibusz Schwedt 
in Riga, Ignaz Nedzwicki in Zekow, Johann 
Hamann in Klezow, Getſchke Rudmann in 
Golowonst, Johann Olczak in Probosziewice, 
Benjamin Rother in Warſchau, Ernſt Hell⸗ 
wig in Mitau, Schlajma Appelbaum in 
Warſchau, Karl Seidel in Alexandrowsk, 
Johann Dete in Warſchau; 

II. Kreuzbandſen dungen: 
Alexander Solaczewski in Petrikau, Ger 
meinde⸗Verwaltung in Niecheice (Petr. Bub.) 
Mendel Kolle in Tuszyn, Aron Kohn in 
Zgierz. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
9. März, das iſt am zweiten Ziehungstage 
der 2. Klaſſe der 152. Klaſſen⸗Lotterie, 
ſind folgende größere Gewinne gezogen 
worden: N 

Auf Nr. 20964 Ne. 4,000. — Nr. 
12124 Rs. 1,500. — Nr. 21558 Rs. 
1,000. — Nr. 8676 Rs. 600. — Nr. 
3014 Ns. 400. 

Auf Nr. 544, 1142, 8840, 9539, 
12902, 16053, 16476, 18170, 19735 
und 22153 zu je Rs. 150. 

Auf Nr. 303, 1417, 1472, 1940, 
2102, 2556, 2776, 3248, 4484, 4878, 
5137, 5777, 7746, 8264, 8534, 8550, 
8905, 8949, 9091, 9245, 10249, 10473, 
10893, 11358, 11483, 11917, 12104, 
12209, 12999, 18448, 14944, 15820, 
16163, 16641, 17048, 17145, 17594, 
17709, 18730, 19435, 20768 und 21704 
zu je Ns. 60. 


euere heft. 


Petersburg, 9. März. Die neuen 
ruſſiſchen Conſols ſollen, wie die „Nowoje 
Wremja“ meldet, am 7. (19.) März bei 
der ruſſiſchen Reichsbank und den Reprä⸗ 
ſentanten des Syndicats zur Zeichnung ge⸗ 
langen. 1 beſteht aus Bleichröder 
und der Disconto - Geſellſchaft in Berlin, 
Rothſchild's in Paris und Frankfurt a. 
M., Discontobank und Internationale Han⸗ 
delsbank in Petersburg. Der Emiſſions⸗ 
cours iſt noch unbekannt, doch zahlt das 
Syndicat der Regierung ca. 87 PCt. 

(Nordiſche T.⸗A.) 

Paris, 9. März. Das „Journal 

officiel“ veröffentlicht das Decret, welches 
im Juli 1886 verfügte Landesauswei⸗ 
ſung des Herzogs von Aumale aufhebt. 

Belgrad, 9. März. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt König Milan, ſich zunächſt 
nach Peſt und Wien und von da auf einige 
Wochen nach Abbazia zu begeben, ſodann 
aber über Conſtantinopel eine mehrwöchent⸗ 
liche Reiſe nach Syrien und Aegypten zu 
unternehmen. 


Telezeaunt. 


Berlin, 10. März. Der Gedächtnlß⸗ 
feier für Kaiſer Wilhelm I. im kaiſerlichen 
Palais wohnten die hier anweſenden Mit⸗ 
glieder der kalſerlichen Familie, das badiſche 
großherzogliche Paar, die in Potsdam woh⸗ 
nenden Prinzen und Prinzeſſinnen und die 
damals und heute im Dienſte befindlichen 
Adjutanten, Hoſbeamten, ſowie Fürſt Bis, 
marck und Graf Molike bei. Bei derſelben 
hielt Oberhofprediger Kögel die Rede über: 
„Ich habe einen guten Kampf gekämpft.“ 
Alsdann ſang der Domchor „Sei getreu bis 
in den Tod“. Hierauf folgte das Schluß⸗ 
gebet und der Geſang des Domchors „Wenn 
ich einmal ſoll ſcheiden“. Die großherzoglich 
badiſchen Herrſchaften hatten ſich mittags mit 
der Kalſerin Auguſta nach dem Mauſoleum 
nach Charlottenburg begeben, die übrigen 
Mitglieder der königlichen Famille im Laufe 
des Tages. 


Berlin, 10. März. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ meldet: Der von dem 
Chef des Generalſtabes Grafen Walderſee 
geſtern abgehaltenen Beſprechung der tak⸗ 
tifhen Prüfungsarbeiten, an welcher außer 
den Generalſtabsoffizieren und den zum 
Generalſtab commandirten Lieutenants faſt 
alle Generäle des Gardecorps und dle Flügel⸗ 


adiutanten des Kaſſers theilnahmen, wohnte 


auch der Kalſer bel. Der Kaiſer griff ſelbſt 
in die Beſprechung ein und richtete, anknüpfend 
an die geſtellten Aufgaben, an die Offiziere 
belehrende Worte. Schließlich wies der Chef 
des Generalſtabes "Graf Walderſee auf dle 
hohe Bedeutung hin, welche der diesjährigen 
Verſammlung durch die Theilnahme des 
Katſers an der Beſprechung verliehen wor⸗ 
den ſei, und ſodann darauf, daß dleſelbe 
am 70jährigen Dienſtjubileum eines Mannes 
ftattfinde, welchem der deutſche Generalſtab 
nicht nur ſeinen Weltruf, ſondern auch ſeine 
Durchbildung verdanke. Die Pflicht jedes 
Generalſtabsofftzlers ſel es, den dem Feld⸗ 
marſchall gebührenden Dank dadurch abzu⸗ 
tragen, daß jeder einzelne in treueſter Hingabe 
ſich in dem Generalſtabsdienſte tüchtig mache, 
um voll und ganz mitwirken zu konnen für 
des Kalſers und Königs und des Reiches 
Herrlichkeit. a 

Paris, 10. März. Die Vorunter⸗ 
ſuchung in Sachen der Patriotenliga iſt noch 
nicht vollſtändig beendet. Das Actenmaterlal 
und der Antrag des Generalprocureurs auf 
gerichtliche Unterſuchung werden heute Abend 
dem Juſtizminiſter übergeben. Derſelbe wird 
daher heute nicht die Ermächtigung der 
Deputirtenkammer zum gerichtlichen Eins 
ſchreiten gegen diejenigen Mitglieder der 
Liga, welche Deputirte find, nachſuchen. 
Es verlautet, daß die durch die Unter⸗ 
ſuchung aufgedeckten Thatſachen darthun, 
daß die Liga ihren urſprünglichen Zweck 
beiſeite gelaſſen habe, daß auf biefelbe das 
Geſetz angewendet werden könne, nach welchem 
geheime Geſellſchaften beſtraft werden. In 
parlamentariſchen Krelfen verlautet, gegen 
die Mitglieder der Patrlotenliga Deroulede, 
Richard, Gallan, Laguerre, Laiſant und 
Turquet werde, wegen Thellnahme an einer 
gehelmen Geſellſchaft die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eröffnet werden. 

Rom, 10. März. Der König unter⸗ 
zeichnete die Decrete, durch welche die Ent⸗ 
laſſungsgeſuche der Miniſter Grimaldi, 
Pe razzi und Sarocco angenommen, Seismit⸗ 
Doda zum Finanzminiſter, Giolitti zum 
Schatzminiſter, Finali zum Arbeitsminiſter, 
ernannt werden. Die neuen Miniſter leiſten 
heute abend um 7 Uhr den Eid. Von den 
neuen Miniſtern gehören der früheren Lin⸗ 
ken Crispi, Zanardelli, Miceli, Seismit⸗ 
Doda, Giolitti und Brin an, dem Centrum 
Bertols⸗Viale, Finali und Boſelli. 

London, 10. März. Infolge zweil⸗ 


tägigen schweren Regens find zahlreiche Nies 


derungen überſchwemmt. Namentlich dle 
Graſſchaften Sommerſet, Glouceſter, "Wars 
wickſhtre, Vork, Lelerſter, Wales find ſchwer 
betroffen.“ Die Stadt Tauaton (Sommerſet) 
ſoll ernſtlich gefährdet ſein, da das Waſſer 
bereits bis zum erſten Stockwerke geftiegen 
it; viele Häuſer find bereits eingeſtürzt und 
zahlreiche Menſchen ertrunken. Dle Fluthen 
des Fluſſes Tone führen Haustrümmer und 
Unmaſſen todten Viehes mit ſich fort. Briſtol 
ſteht gleichfalls thellweiſe unter Waſſer. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Haber aus Breslau, — 
Landau und Cohn aus Warschau. — Radosrewaki 
nebst Frau aus G@ostköw. — Mangubi aus Mos- 
kau. — Wolf aus Basel. — Guterbock aus 
Manchester. — Thal aus Hannover, — Höfler 
aus Bradford. ° 

Hotel Mannteuffel. Herr Müller aus 
Altchemnitz. — :Pezachowicz und Dühl aus War- 
schau, — Bärvanget aus Dinglingen. 

Hötel de Pologne, Herr Borkmann aus 
Rawa. — Frydrychs aus Zgiers, — Heimann 
aus Warschau. — Pelletie aus Budziszewio. — 
Holz aus Wioclawek, 


. 


ß 
Coursbericht. 
Berlin, den 11. März 1889. 


100 Rubel — 216 M. — i 
Ultimo — 215 M. — 


Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr Radmittage,nfüngeheime, 


10) 


wird die Maſſagecur nach der neueften Methode (gegen Rheuma 
Dr. M. Misiewicz, Pofrikäuer-Strasse, Haus Rosen ( 16 neu), 2. Etage. 


| Dresdner Strickmaſchinen⸗ Fabrik 
Laut & Timaeus, Loebtau-Dresden, 


älleſte und größte deulſche Strichmafchinen-sa6rik. 


Alleinige Fabrikanten der Viktoria-, Concordia- und 
B—4) 


ö Union-Strickmaschinen. 
» ‚Höchste Anerkennungen und Prämiirungen auf Ausstellungen. 
5 Vielfache Patentirungen auf die neueſten Couſtructionen. 


Alleiniger Vertreter: 
JdLlos s EILER, LO O2, 


Andreas⸗Straße Nr. 781 b, Haus Carl a 


= + + * 


en 


Unserftürhare Nenad 


von Otto Schmidt & Co. in Glasgow. 
Beſter und dauerhafteſter Anſtrich für Eiſen und Holz. 
Beſſer und billiger als Bleifarbe. 


Nach Anualyſe des Gh. Hofraths Profeſſor Dr. R. Tresenius in 
Wlesbaden: Deckvermögen ſehr groß, Farbe unveränderlich durch athmosphä⸗ 
riſche Einfluſſe, Din, Wafjer, verdünnte Säuren ıc. 

Auskünfte ertheilt gern 


Vertreter: Eduard Tögel in Lodz. 


E. Häbler & Co., Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 198 neu, 
empfehlen die ausgezeichneten, 


„bei Bründen und 5 vielbewührten 
Fabrikate (10-2 


euer. und diebesſicherer 


10—1) 


Oel 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer von 


CARL KÄSTNER, LEIPZIG, 


Lieferant der deutſchen Reichsbank 191 der Kaiſerlichen pol 5 


und ſtehen mit illuſtrirten Prels⸗Couranten und Prima⸗Referenzen gern zu Dlenſten. 


— —ę—— u 


I! Für Huſtende nud Geſchwächte!! 


Alleinverkauf in den Apotheken und ee ee 
ttract und Bonbons RE 


„Leliwa“. 
Conceſſionirt 


. von der Medicinalbehörde, . — 
. — ir den nnn, Ki mit einem Egten⸗ Diplom und 


2—4) Medaillen, 
Ein Flaſchchen Extract 15 Kop., ein Aral Bonbons 15 A 
üller und Lipinski. 


Hanptverkanf in Lodz bei den Herren 


Baronesse Marie Vecsern, 


erſte Schönheit der Wiener Ariſtokratie, 


Original ; ee in Cab inet und Boudoir-Pormat, 
6) u haben bei 


R. Söhatlze. 


2—2) 


der deulſchen, ruſſiſchen und polniſchen Sprache vollſtändig mächtig, welcher während ca 

acht Jahren ganz Rußland bereiſte und mit den dortigen Geſchäfts⸗Verhältniſſen dur chaus 

vertraut iſt, ſucht pr. ſofort eniſprechendes 8 Gefl. Offerten sub M. P. 
nimmt immt entgegen J. Ed! J. Edward ard Lütten. W arschau, Krakauer Vorstadt Nr. 40. 


Eine Wohnung. 1 Därme. Eg 
beſtehend aus 3—4 Zimmern, Küche nebſt 


Hiermit mache ich bekannt, daß bei 
Zubehör wird vom 1. Juli ab mir alle Sorten Därme für Fleiſcher zu 
zu miethen geſucht. billigen Preiſen 1 haben ſind. 
Offerten unter L. P. an die Exped. Petrikanerſtraße Ur. 275, 5 — Blawat, 
d. Bl. erbeten. (8—3 | 3—2) 9. 


Wohnung Nr. 
aon N zes LJeoneoemm Zonepx. 


2h Ein küchſiger Reisender (, 


OO ein 


Aufgebot. 


Es wird hiermit zur allgemelnen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß: 
1. der Kaufmann 


Pinkus Heimann, 
wohnhaft zu Lodz in Russland, Sohn 
des Ichel Heimann und deſſen Ehefrau 
Dwojra geb. Dobranitzkaja, beide zu 
Lodz wohnhaft, und 


ie 

Esterka Radlauer, 
ohne beſonderen Beruf, wohnhaft zu 
Berlin, Michaelkirchplatz 13, Tochter des 
Michael Radlauer und deſſen Ehefrau 
Chana geb. Seidemann, beide zu Berlin 
wohnhaft, 
die Ehe miteinander eingehen wollen. 

Auf etwaige Ehehinderniſſe ſich ſtützen de 
Einſprachen ſind binnen 14 Tagen bel dem 
unterzeichneten Standesbeamten anzu bringen. 

Dies Aufgebot hat in den Gemeinden 
zu Berlin und zu Lodz in Russland zu 
geſchehen. 3—1 

2 Berlin, am 7. März 1889. 
Königl. Standesamt, Berlin VI. 
Stallſchreiberſtraße 54. 
Der Standesbeamte: 
Justinlus. 


Mopaxa Neäcch 
Uorepnua cho or Amro Marnerpara 
BEICTABICHHBIH aernrnuanionnhn Gnzers 
H NPOCHTB namenmaro orgarb TAKOBOH 
BB kannenapin uarnerpara top. IJonan. 


Warnung. 


Wir haben in Erfahrung gebracht, daß 
fich gewiſſe Perſonen als Reiſende unſeres 
Geſchäftes ausgeben, um auf dieſe Weiſe 
minderwerthige Waaren an den Mann zu 
bringen. (8—3 

Indem wir dies zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß bringen, bemerken wir gleichzeitig, daß 
nur allein 
Herr Herrmann Friedländer 

berechtigt iſt, 
Verkäufe für unſer Geſchäft 
abzuſchließen. 


Hochachtungsvell 


Gebr. Thursch, 
aus Warschau, 
Butter-, Küfe- u. Delißateffen-gandlung. 


Filiale in Lodz: 
Petrikauer Straße Nr. 275, 
Haus Ch. Blawat. 


Eine gebrauchte, gut erhaltene 


dampfmaſchine 


von 20 Pferdekräften 
wird zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter Chiffre A. G. 
an die Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 


A 


= EzEIEIETEIERTe 
mit der Fabrication von Laud⸗ und 
Mariuc-Dampfteſſeln aller Syſteme, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei⸗ 

6—3) Geſellſchaft 

ſolcher längere Zeit thätig war, un d feine 

Fähigkeit durch gute Beugnife na chweiſen 


Leſſelſchmiede⸗ 
1 eiſt er. 
mit Schiffsbau und mit der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung ſeiner Werkſtatt voll⸗ 

f n 
n Odeſſa. 
a — 
Ein junger Mann, welcher mit den 
kann, wird wird für eine größere Spin inerei 
== geiudt. = 


Wir ſuchen 

für unſere Fabrik einen erfahre⸗ 

Be 

\ ſtändig vertraut iſt. 

( Nur Reflectanten mit beiten Zeug: 

5 

Arbeiten eines (3—2 

7 

Unterneiſters 

Schriftliche Off Offerten unter „Une meiſter“ 

an die Exped. d. Bl. erbeten. 


nen Keſſelſchmiede⸗Meiſter, der 
niſſen können berückſichtigt werden. 

der Streichgarn⸗Spinnerei gut vertra fut, als 
EHAYpom. 


Bapmana, 28 Doppasa 1889 r. 


Privat - Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts⸗ 
Hals- (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 
tismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten ꝛc.) applieirt. 


D von Leopold Zeus. 


Krankheiten. 


2 Mal wöhtligen 


Concerthaus. 
Mittwoch, deu 13 März 1889: 


Großes Symphonie⸗ 


CONCERT 


unter Leitung des Napellmeiſters 


Otto Heyer. 
Billets ſind in der Buchhandlung des 
Herrn R. R. Schatke zu haben. (7 


Das bisher von den Herren 
Gebr. Kipper, Petrikauerſtraße 
Ur. 783, e (81 


(eschäftslokal 


iſt per fofort zu vermiethen. 
mMuägheres beim Hausbeſttzer. 


Ein Bauplatz 


an der Johannis ⸗Kirchſtraße iſt unter 
3—1) günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 
R. MES TI. ER. 


2 Front- Zimmer 


mit Küche im erſten Stockwerk, oder im 
Parterre ſind vom 1. April l. J. im Hauſe 
Nr. 1389 in der Przeſazoſtraße, unweſt der 
neuen kath. Kirche, zu vermiethen. 

Zu der Parterrewohnung können Räume 
im Souterrain und ein Schaufenſter zuge 
3—2) geben werden. 

Näheres im Photographie » Ateller von 
E. Dietrich, Petrikauer-Straße Nr. 501. 


Täglich friſche unabgerahmte 


12—11) Milch 


vom Vorwerk Broniszyn, Dominium Wis- 
kitno, iſt in verſiegelten, mit Gtiquett ver⸗ 
ſehenen Quartflaſchen a 8 Kop. zu haben 
in der Drognen- Handlung von 
S. Silberbaum, 
Scheibler’s Neubau. 


Beſtes Putzmittel 
der Welt! 


Ueberal vorräthig ! 
Man achte gegan auf unjere Firma und 
Schutz marke. 
General-Depöts 
für das Königreich Polen und eRStußland: 
Adam Kempinski, 
Warschau, Krölewska Nr. 39, 
Niederlage eiferuer 5 Haus- und 
10—3) Küchen-Geräthe. 


In gutem Juſtande befindliche 
105 Sätze für 


Abfallſpiunereien 


ſind preiswürdig abzugeben. 
Wo? ſagt die Exped. d. 


Zwei fleißige 
Arbeiterinnen 


die berelts bei Klöppel⸗Maſchinen gearbeitet 
haben, finden jofort dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 
Louis Peters, J okubniowaſtt Nr. 1492. 


Ein zuverläſſiger unverheiratheter 


ut ſcher 


welcher deutſch und polniſch ſpricht, 
kaun ſofort in Dienſt treten. 


s-ı) R. NESITILER. 


